Der Brieger 


Buͤrger f ven 
Eine Zeit ſchr; 


herausgegeben 


Lehrer an der Staßtſchule in Ohlan. 
Zwoͤlfter Jahrgang. 
Eine Fortſetzung des vom verſtorbnen Hofrath N 


Glawnig eingeführten Wochenblatts. 


S 8 N 
gedruckt bel Carl e 2 1 


. Der Brieger 
Bürgerfreund, 


Eine Zeitſcheift. 


1 No. * “ * 


Brieg, den 6. Januar 1820. 


——U—ä—U— —y— .. 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 
— . —äñ—ä EER a 5 r a 1 
Geſang zum neuen Jahre. 


Nach der Melodie Freut euch des Lebens. 


} Auf! ſingt dem Jahre, 
Das uns ſo freundlich winkt, a 
Im Arm des Friedens ke, 
Herniederſinkt! 
Auf Erden if kein größer Gut, 
Als Frieden und ein froher Muth. 
Den Frleden hat es ſchon gebracht, 
Die Freude bring' es nach. 


Auf! ſingt dem Jahre ꝛc. 


Dem Dulder, dem der Krankheit St 
Des Lebens reinfe Freuden ſtahl, 
Verſcheuch es ſeiner Fieber Heer, 

Und ſchenk' ihm neue . 


Auf 
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Auf! ſingt dem Jahre ꝛc. 
Dem Armen, den der Mangel drückt, 
Der bangend in die Zukunft blickt, 
Dem theil' es von des Reichen Praſt 
Ein maͤſſig Schaͤrflein zu! 
Auf! ſingt dem Jahre ıc, 
Es mache manch begluͤcktes Paar, 
Und eine, was geſchieden war! 


Ein holdes Liebchen ſchenk' es Dem! 
Und Jenem einen Freund! 


Auf! ſingt dem Jahre . 
Dem Handel geb' es Gluͤck und Kraft, 
Und ſegne Kunſt und Wiſſenſchaft! 


Des Landes Herrſcher ſey begluͤckt! 
So find; wirs alle mit. 


Auf! ſingt dem Jahte ıc, 
Und, was, wie Doctor Luther lehrt, 
Zur vierten Bitte ſonſt gehoͤrt, 
Und was im Und desgleichen flieht, 
Fall jedem Stande zu! 

Auf! ſingt dem Jahre ıc, 
Ja, Jedem woll der reiche Gott 


Ein froͤhlich Herz und Troſt in Noth, 
Und aller Leiden Arzeney 


Die Hoffnung ihm verleihn! 
Auf ſingt dem Jahre dc. 
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e Betrachtungen uͤber den Na 
Jahrs tag. 


Wenn man auf die Menſchen Achtung giebt, und 
die Art bemerkt, nach welcher ſie denken und handeln: 
ſo kann man leicht gewahr werden, daß der Geiſt al⸗ 
ler Menſchen, fo zu reden, etwas periodiſches an ſich 
habe. Wir theilen unſer ganzes Leben, und den gan⸗ 
zen Inbegriff allet unſerer Geſchaͤfte, in gewiſſe Abe 
ſchnitte ein. Det dem Anfange eines jeden Abſchnitts, 
einer jeden Periode, wuͤnſchen wir das Ende deſſelben 
zu erreichen; und find wir endlich an das Ende ges 
langt, ſo ſtehen wir gleichſam auf einem Ruhepunkt. 
Wir erholen uns etwas, und treten eine neue Periode 
an. Wenn wir die ganze zukuͤuftige Strecke unſers 
Lebens mit einemmal in unſern Geſichtskreis faſſen 
wollten, ſo wuͤrde dieſer Anblick uns verwirren, und 
die Menge der Veränderungen unfers Lebens würde 
uns ſgals eine verwilderte und verwachſene Wuͤſte vors 
kommen, in welcher wir weder Weg noch Ausgang 
erblicken. Allein der periodiſche Schwung unſers 
Geiſtes ſchuͤtzt uns wider dieſe Verwirrung. Wir thei⸗ 
len unfer beben in gewiſſe kleinere Abſchnitte ein, die 
wir uͤberſehen können; und der Lauf unſers Lebens 
wird uns dadurch ſo ſehr erleichtert, als das Leſen 
einer gruͤndlichen Schrift, wenn ſie in Kapitel und 
Abſchnitte getheilt iſt. Dieſe Betrachtung kann durch 
die tägliche Ctfahrung beſtaͤtigt werden. Ein Knabe, 
der zum Studieren beftinme iſt, und in die Schule 
geht, wͤͤnſcht auf die Univerſitaͤt zu gehen. Hat er 
dieſen Wunſch erreicht, fo wuͤnſcht er ein Amt. Und 
fa verhaͤlt es ſich mit allen ubrigen Lebensarten. 80 
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Eben diefer pertobifehP Geiſt lot ich auch bei allen 
Menſchen ſpuͤren, in Abſicht auf den Anfang eines 
neuen Jahres. Wit koͤnnen fagen, daß wie alle Tas 
ge, ja alle Stunden, ein altes Jahr endigen und ein 
neues anfangen: dem ohnerachtet hat der erſte Jas - 
nuatius ein beſonderes Vorrecht Wenn wir in einem 
Jahre Iden ſelben uͤberlebt haben, ſo haben wir ſchon 
wieder eben dieſen Tag des naͤchſtfolgenden Jahres 
vor Augen. Und for bald wir denſelben erlebt haben, 
entſteht ein frohes Vergnuͤgen, als wenn wir wer 
weiß was für eine ſchwere Arbeit zu Ende gebracht 
Hätten, und wir wuͤnſchen deswegen einander Glück 
Ich tadſe dieſes Verhalten gar nicht, nur will ich eis 
nige Betrachtungen uͤberſ den Neufahrstag auſtellen. 
Man kann die Pflichten dieſes Tages füglich in zwei 
Regeln zuſammen faſſen. Einmal, man ſehe mit ei⸗ 
nem vernünftigen Blick auf die verfloſſene Zeit zuruck, 
und zum andern, man thueſ einen Blick in die Zeit, 

die vor uns liegt. f 

Es iR wahr, ich muß den Menſchen die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, und geſtehen, daß die mei⸗ 
ſten an das verfloſſene Jahr zuruͤckdenken. Allein, 
man laſſe ſich dech einmal erzaͤhlen, was ſie uns von 
dem ganzen alten Jahr zui ſagen haben. Der eine 
wird eine ganze Menge unglücklicher Zufaͤlle herrech⸗ 
nen. Der iſt krank geweſen; jener hat einen Geldver⸗ 
luft gehabt. Ein anderer wird uns mit vergnuͤgter 
Miene fagen, er habe fo oder fo viel Geld erworben; 
er hate ſich verheirathet; er habe den Vaternamen zu 
tragen angefangen. Sind das die wichtigſten und 
vornehmſten Begebenheiten unſers kebens? Sind die 

{ N Gluͤcks⸗ 
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elles, dee Ungluͤcksfaͤge wohl fo 1 le, daß 
wir hie, Hr die mertwürdigſten ühen ba 
‚fie nur einzig und allein e e Rn Rn 1 5 
halten? ela tugendhafter enſch m nu Hal ; 
jahrstage wohl doch eigentlich vorne 1 . 0 4 
chen, ob er in dem alten Jahr an | 
5 zugenommen. Wie viele al und in 5 
Leben der Menſchen nöthige Wahr eiten haben w de 
den Arelarn Jahr gelernt? Wie viel Gules aben t 
gethan, Sind wir froͤmmer, wen et ‚gefe 5 
geworden? Was für Vortheile haden wir de un ? 05 
lande, dem Dete, wo wit leben, unſeru Frei n den, 
und allen denen, mit denen uns das Band elner 
engen Geſellſchaft verknuͤpft, geſchafft d. 15 . 
ganze Jahr iſt verloren, durch einen A 

luſt auf ewig verloren, wenn wir diefe nicht 
beantworten koͤnnen! Ein vernuͤnfti een 51 

alle die Tage für, nichts 9 4 15 er un *. 115 
mit unrechemäßige) m Verhalten zug: ebracht hat. Er 
ſchaͤmt ſich eines jeden zurückgelegten Jahrs, in wi = 
chem weder feine Einſicht noch Tugenden jugen, mmen 
haben. Ein Kaufmann rechnet das u a res 
Geld, was, nach Zuſammenrechnung al 
und Einnahmen, wirklich unter feinen 51 


den bleibt. 
Wir müͤſſen alles in dem alten Jahre Wee 99 5 
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nen, und der Ueberſchuß an Tugend N Kal 
eigentlich nur das Reelle, was wir 1 
Johre mit herüber in das neue ee "an! f 
ge it jetzo eben ſo ein Nichts, als das 4 Sigte Jaht. 
Noch viel noͤthiger und möglicher aber. Mi es, durch 
eine vernünftige Vorficht das flag Jaht zu uͤber⸗ 
ſehen. 


und 75 
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beben, Datz thun zwar überhaupt dteſ melſten, aber 
. ‚anf eine vergebliche Art. Sie denken, was wird in 
dem ‚1820flen Jahr geſchehen? Was wol? Ob fie 
werden krank werden; ob ſie ſterben werden: kurz, 
was fir, Glucks oder Ungläcksfaͤe erfolgen möchten, 
Der e ie lieſt den neuen Kalender durch; der andre 
„läßt ſich wahrſagen. Man will Dinge vorherfeben, 
die kein Menſch vorherſehen kann: und was wir vor⸗ 
a herſehen konnten und ſollten, darum bekuͤmmern wir 
uns nicht. Allerdings koͤnnen wir uns in gewiſſer 
Hinfiht an dem Neufahrstage auf das ganze folgen⸗ 
de Jahr wahrſagen; aber ſo, daß es auch aller 
menſchlichen Vermuthung nach eintrifft. Dieſe gan⸗ 
ze vernünftige Wahrſagerkunſt beruhet auf drei Regeln. 
Erſtſich, man mache einen Grundriß zum folgen⸗ 
den Jahr. Man nehme alle allgemeine Pflichten, 
und die befondern Pflichten des Zuſtandes, in wel cem 
ſich ein jeder be findet, und theile fie dergeſtalt ein, 
Daß auf jeden Tag des folgenden Jahrs Pflichten fat⸗ 
len, die denfelben ganz anfülen, Nach dieſem ger 
machten Entwurfe fege man ſich vor, denfelben aufs 
treulichſte auszuführen. Sobald man an einem jeden 
Morgen erwacht, ſo weiß man ſchon, was man den 
Tag zu thun bar. Er if ſchon in dem Entwurfe uns 
ter die Pflichten gegen Gott, gegen ſich ſelbſt, und 
gegen andere vollig vertheilt worden. Und fo kann ich 
ja aufs allergewiſſeſte wahrſagen, daß, wenn ich 
übers Jahr noch lebe, ich gewiß viel Gutes in 365 
Tagen werde gethan haben, und daß meine Vollkom⸗ 
menheit 5025 anſehnlichen Zuſatz wird bekommen ha⸗ 
ben. Alle diejenigen, die ſich keinen Entwurf zu dem 
ſolgen⸗ 
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folgenden Jahre machen, die koͤnnen nichts von dem⸗ 
felben vorherſehen. Sie rennen in daſſelbe hinein, 
wie ein Wandersmann, den auf einem ganz unbe⸗ 
kannten Weg die ſtockfinſtere Nacht uͤberfaͤllt. Er geht 
auf ein Gerathewohl los, und alles, was ihm debe 
guet, widerfaͤhrt ihm von ohngefaͤhr. 

Zaum andern man ſetze ſich vor, das! ganze Jahr 
heiter und froh zu ſeyn. In dieſer Abſicht ſtelle man 
ſich jederzeit des Morgens nur den bevorfiehenden Tag, 
und des Abends die bevorſtehende Nacht vor, und 
bringe beide zufrieden zu Es iſt hoͤchſt laͤcherlich und 
erbarmenswuͤrdig, daß der allermeiſte Verdruß der 
Menſchen über zukünftige Dinge entſteht. Erfolgen 
fie nicht, fo iſt es eine ausgemachte Sache, daß man 
nicht klug genug iſt, wenn man ſich darüber betruͤbt. 
Erfolgen ſie aber, ſo iſt man auch thoͤricht, weil man 
mit der Betruͤbniß nicht fo lange verzogen, bis die Urs 
ſach derſelden wirklich geworden. Ich habe mir nun 
an dem Neujahrstage recht mit Ernſt vorgenommen, 
daß ich das ganze Jahr rechtlheiter ſeyn will. Ich 
werde qu jedem ſeiner Tage mich weder uͤber das ver⸗ 
gangene noch zufünftige Boͤſe uͤberwiegendſbetruͤben. 
Wiederfaͤhrt mir ja an einem Tage ein Uebel, ſo ſoll 
ee ſeyn, daß ein jeder Tag feine eigene Plage 

abe 

Drittens, um alles übrige, es feyen! glücklichelloder 
ungluͤckliche Zufaͤlle, ſey man unbekuͤmmert; fie ſtehen 
ja gar nicht in unſter Gewalt. Ich weiß, daß der 
Vater der Welt ſchon alles beſtimmt hat, was mir 
vor Gluͤck oder Unglaͤck wiederfahren wird, und lich 
weiß noch uͤberdies, daß alles, was mir wiederfaͤhrt, 
zu meinem Beſten gereicht. 
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Ich werde nicht die Thorheit begehen, und meinen 
Leſern zum neuen Jahre folche Sachen wͤͤnſchen, die 
wir von dem bloßen Gluͤcke zu erwarten haben. Die 
fe Waͤnſche find nicht ganz zu verachten; allein fie find 
nicht edel genug. Ein Geiſt, welcher über die Eis 
telkeiten der Welt erhaben tft; ſteht unter feinen Füßen 
das Gluͤck blindlings in der Welt herumtummeln. Er 
verachtet es nicht ganz, er ſchaͤtzt es aber auch nicht 
befonderd. Er wuͤnſcht ſich und andern, mit einer 
geſelligen Liebe, daß er einen jeden Tag des folgenden 
Jahres fo zubringen möge, damit es ihm niemals ges 
reuen möge, denſelben überlebt zu haben: und dieſes 
Tann man nicht anders erhalten, als wenn mank alle 
Tage verguuͤgt if, und Gutes thut. 


Beyſpiel eines beſonders zaͤrtlichen Gefühle 
fur die Ehre bey einem Banditen. 


Zu Neapolls lebte ein beſondrer Mann von Ehre, 
Namens Bandoli, welcher der ſkaͤrkſte Bandit ſeiner 
Zeit war, und über achtzig Perſonen mit eigner Hand 
auf eine meuchelmoͤrderiſche Art aus der Welt geſchafft 
haben ſoll. Er bedlente ſich nach den Umſtaͤnden der 
Piſtole, des Degens, des Dolchs oder des Stilets; 
doch ſchaͤmte er ſich, jemand, deſſen Mord bey ihm 
verdungen war, mit Gift aus dem Wege zu raͤumen, 
weil, wie er ſagte, kein Mann von Ehre ſich einer 
ſolchen Handlung ſchuldig machen wuͤrde, und weil 
es für einen Banditen eins eben fo große Schande 

waͤre 
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wäre, ein Giftmiſcher zu ſeyn, als für einen zunfts 
mäßigen Doctor, ein Marktfchreier zu werden. Zwei 
Neapolitaniſche Edelleute zankten ſich an einem Abend 
in einer Geſellſchaft, und nach der damaligen Gewohn⸗ n 
heit ließ ein jeder für ſich den Bandoli kommen, und 
gab ihm funfzig Stck Piſtolen, damit er den andern 
geſchwinde aus der Welt ſchaffen ſollte. Den een 
richtete er ſogleich hin, nachdem er von ihm die fun 
zig Piſtolen empfangen hatte. Darauf ging er zu 
dem erſten, der bey der Erzählung, wie Pandoli ſel⸗ 
nen Feind ermordet haͤtte, deſſen ee in 
dieſem Geſchaͤfte nicht wenig ruͤhmte. Ja, mein Herr / 
antwortete Bandoli; ein jeder, der mich gebrauch 
wird finden, daß ich mein Wort aufs genauſte al 
denn ich bin ein Mann von Ehre; und um ihnen zu 
zeigen, daß ich diefen Namen nie verleugne, muß 
ich ihnen ſagen, daß der Herr, den ich auf ihren Bes 
ſehl eben aus der Welt geſchickt habe, mir auch funf⸗ 
zig Piſtolen gegeben hat, um fie zu tödten. Jetzt iſt 
er zwar dahin, und kann mich nicht zu Rede ſtellen, 
wenn ich ſeinen Auftrag nicht ausrichte. Doch, mein 
Herr, ich bin zu ſehr ein Mann von Ehre, als daß 
ich mein Wort, welches ich einer Standesperſon ge⸗ 
geben habe, brechen ſollte. Bei dieſen Worten ſtieß 
er ihm ſein Stilet tief in die Bruſt. 


— —̃ — 
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Er E ine Fabel. 
Der Eſel und der Fuchs. 


Immer lachen die Thiere, ſprach der Eſel, ſobald 
ich zu reden anfange; aber fie ſollen mich bald bes 
wundern lernen, ich will von nun an keln Wort mehr 
ſprechen; mein Schweigen wird fie eine tief verbor⸗ 
gene Weisheit vermuthen laſſen. Der Eſel hielt Wort, 
man mochte ion fragen, was man wollte, er gab kei⸗ 
nen Laut von ſich! — aber nun lachten die Thiere 
wieder über ihn. 

Ihr ſeyd ungerechte Beſtien! rief nun der erzuͤrnte 
i esel aus, ich mag reden oder ſchweigen, fo werd' ich 
von euch ausgelacht. 

Natürlich; antwortete der Fuchs, weil du als Ad 
TER und als Eſel ſchweigſt. 8 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Das Aufeifen der Gerinne bey eintretendem Thau⸗ 
wetter, fo wie das Streuen von Sand oder Afchejzc. 
beim Glatteiſe, eben fo auch das vorſichtige Abwerfen 
des Schnees von den Daͤchern, wozu Jemand beſtellt 
werden muß, der die voruͤbergehenden davon benach⸗ 
richtigt, wird hiermit fämtlichen Haus-Eigenthuͤmern 
bei einer Ordnungsſtrafe von vier bis acht Ggr., ſo⸗ 
wohl jetzt als fuͤr die Zukunft in Erinnerung gebracht, 
welche ohne Weiteres von den Saͤumigen eingezogen 
werden wird. Brieg, den 22ten December 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
N Im Auftrage. Schmeling. 


Bekanntmachung. 
Saͤmtliche hieſige gewerbetreibende Einwohner wer⸗ 
den hiermit aufgefoderrt: ihre, fuͤr das laufende Jahr 
bereits im biefigen Koͤnigl. Conſumtions⸗Steuer⸗Am⸗ 
te zur Empfangnahme bereit liegende Gewerbe: Scheis 
ne, bis zum sten Februar c. einzulöfen, Rach Abs 
lauf dieſes Termins werden die Saͤumigen durch ges 
ſetzliche Zwangsmittel dazu angehalten werden. 
Brieg, den à4ten Januar 1820. . 
Koͤulgl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
Im Auftrage. Schmeling. 


Bitte an das Publikum. 1 

Wir find durch die im 5oten Stuͤck der diesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfuͤgungen der bochloblächen 
Koͤnigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom 27. 
November d. J. aufgefordert worden: die Einſamm⸗ 
lung der von Sr. Majeſtaͤt zum Wiederaufbau der im 
Jahr 1812 auf Befehl des damaligen Kaiferd Napo⸗ 
leon demolirten Kirche der Neuſtadt zu Magdeburg, fü 
17 


2 

1 

wie zum Ausbau der ſehr beſchaͤbigten Marien⸗Kirche 
in Colberg, eins der arten und li Gebäude 
Pommerns, welches zu wilitairifchen Zwecken gebraucht 
werden mußte, bewilligten Haus ⸗Collecten allhier zu 
215 Demzufolge haben wir den Armendte uer 
Kreiſchaer zu Einſammlung derſelben beauftragt, und 
wir ep das verehrte Publikum, insbe⸗ 
ſondere a er die bemittelten und wohlhabenden Einwoh⸗ 
ae de tadt; zu gedachtem Zwecke einen milden 
Beytrag nach Maasgabe der Kräfte eines Jeden in die 
vom — zu produzirenden verſchloſſenen 
in gern zu opfern, wofuͤr den gütigen Gebern 
m dg Den itfeyn lohnen wird, ihr Scherflein zur 
e a nuͤctzlicher Anflalten beigetragen zu haben. 

rieg, den 14. December 1819. - 

pn Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Den bequartirt geweſenen Hausb' ſitzern wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht: daß die Bonification für die vom 
31. May bis 14. Inny 1817 und pro Juny 1818 yes 

abte Einquartirung zn Laufe der Monathe Januar 
und Februar 1820 ini Serols-Amte ausgezahlt wer⸗ 
den fol) wozu die Serois⸗Caſſe von luns angewieſen 
worden iſt. Brieg, den 28. Decbr. 1819. 

5 i Der Magiſtrat. nt 


Avertissement. 
Das Königl. Land und Stadt: Gericht zu Brieg 

acht hiend uch bekannt, daß das auf der Paulſchen 
Baſſe ſub No. 193 gelegene brauberechtigte Haus 
welches nach Abzug der darauf haftenden kaſten auf 
524 Rihl. gewürdigt worden, a dato binnen 4 Wo⸗ 
hen 8 9 termino eie den 14. Jauuat 
1820 Vormittags um 10 Uhr bey demſelben öffentlich 
verkauft werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige 
; < en und 
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Fr 1 MEN» 1 — 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähn⸗ 
ten n oremne auf den Stadt + Gi 95 
Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder durch gehörig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und dem⸗ 
nächſt zu gewärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meifts 


Königl. Preuß Land- und Stat⸗Gericht. 
{ ra Reer rem 
Das Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das am Ringe ſub 
No. 16. gelegene brauberechtigte Haus, weſches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 4200 Rthl. ge⸗ 
würdigt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar 
in termino peremtorio den 24ten Februar 1828. bei 
demſelben oͤffentlich verkauft werden toll. Es werden 
demnach Kauſtuſtige und Beſitzfaͤhige hler urch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Yuffize 
Aſſeſſor Stande in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ 
birtenden und Beſtza lenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
Zebote nicht geachtet werden [olIl. 
Brleg, den 12. Auguſt 1819. 
. Königl. Preuß. kand- und Stadt⸗Gerichtt 
Avertissement, 3 
Die Gottl. Schulzſche Baͤckerbank ſub No. 40. hier’ 
ſelbſt, welche im Jahre 1805 für 700 Nthl. acqulrirt 
worden, und vom Staate mit 540 Rihl. reluirt wer⸗ 
den ſoll, fol auf den Antrag eines Realgläubigers ſub 
haſta verkauft werden. Zum peremtoriſchen Biethungs⸗ 
Termine iſt der 18te März c. beſtimmt 2290 an 
1 l welchem 
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welchem Tagel ſich zahlungsfaͤhige Käufer Vormittags 
um 10 Ubrhinldem auf der Polniſchen Gaſſe hieſelbſt 
ſub No. 140 gelegenem Haufe melden, ihr Geboth ab⸗ 
geben, und den Zufchlagi an den Meiſt⸗ und Beſtble⸗ 
tenden gewaͤrtigen koͤnnen. Brieg, den 3. Januar 1820. 


Bekanntmachung 
wegen deslunvorſichtigen Gebrauchs des 

a f Schießgewehres. 

Dem hieſigen Publlkum wird das, im Amtsblatt 
Jahrgang 1815. Stück XLII. Pag. 478. No. 291. ent⸗ 
haltene allerhoͤchſte Edict, dd. Berlin den 11. Julh 
1775., in Betreff des unvorſichtigen Gebrauchs des 
Schießgewehrs, hiermit in Erinnerung gebracht. Hier⸗ 
nach ſoll ohne Ausnahme Niemand, er ſey wer er wol⸗ 
le, hohen oder niedrigen Ranges, ein Schteßgewehr 
oder mit Schießpulver geladenes Inſtrument, von wel⸗ 
cher Gattung ſolches auch ſeyn mag, ohne Unterſchied, 
ob ſcharfgelader oder nicht, in Städten, Borfiädten, 
Doͤrfern, Amts oder Vorwerkshaͤuſern und Höfen‘ 
los ſchleßen, und eben fo wenig einiges Feuerwerk los⸗ 
brennen, bey! Conſis cation des Gewehrs, und funfzig 
Kehl. Geld⸗, oder 6 Monat Zuchthaus-Strafe im 
gu des Unvermögend, Jeder Hausvater, Lehr⸗ und 

rodtherr hat ſeinen Kindern, Bedienten, Geſellen, 
Lehrburſchen blervor ernſtlich zu warnen, indem, 
falls durch dergleichen unbefugtes Schießen wohl gar 
ein Menſch ums Leben kommen ſollte, gegen den Ver⸗ 
brecher der Criminal⸗Prozeß eingeleitet werden wird, 

Brieg, den 4ten Januar 1820, 

Koͤnigl. Preußiſches Pollzey⸗Oirectorlum. 
Im Auftrage. Schmeling. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Die in dem Oder- und Schwarz⸗Walde gelegenen 
Königlichen Briegſchen Domalnen-Amts-Wieſen mit 
Aus nahme l der zeither von den Königlichen Forſt⸗Be⸗ 

7 a dlen⸗ 


5 
dienten als Dienſt⸗Wieſen benutzten und in Pacht ge⸗ 
habten Parcellen, ſollen zu Folge der Beſtimmung Ei⸗ 
ner Königlichen Hochpreislichen Regierung zu Breslau 
abermals auf ein Jahr, nehmlich von Termino Georgi 

1820 bis dahin 1821, im Wege der Öffentlichen Lici⸗ 
tation verpachtet werden, wozu der Termin auf den 
18ten nnd ten Januar 1820 im hieſigen Koͤniglichen 
Kreis» Steuer- und Rent-Amte anberaumt worden iſt. 
Die Pachtluſtigen haben ſich daher an den gedachten 

Tagen hierſelbſt einzufinden, jedoch muß jeder, wel⸗ 

cher mitbiethen will, vor der aße der Licitation 
über ſelne Cautions- und Zahlungs-Faͤhigkeit fich ges 
hoͤrig ausweiſen, und den aten Theil des offerirten 

Pachtgeldes im Termine als Caution deponiren. Zu⸗ 

gleich wird noch bemerkt, daß den erſten Tag, als den 
18ten Januar 1820, die Wieſen im Oder-Walde von 

No. 1 bis incluſive No. 120, und den zweiten Tag, 

als den ıgten Januar 1820, die übrigen Wieſen im 
Oder⸗Walde von No. 121 bis incluſive 175, neb 

den Wieſen im Schwarz- Walde im Leubuſcher und Doͤb⸗ 

ner Revier zur Verpachtung ausgebothen werden ſollen. 
Brieg, den 5. Dezember 1819. 2 
Koͤnigl. Preuß. Creis⸗Steuer- und Rent Amt, 


Dankſagung. | 
Für die uns zugeſtellten 1 Rthl. 8 Ggr. Cour., wel⸗ 
che von einigen Freunden der im frohen häuslichen Zir⸗ 
kel zum Beſten der bieſigen Stadt » Armen geſammelt 
worden, ſagen wir den guͤtigen Gebern den gebuͤhren⸗ 
den Dank. Brieg. den 30. Decbr. 1819. i 
Die Armen ⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Sonntag über acht Tage als den 1öten 
anuar 1820, werde ich auf dem Redouten⸗Saale 
einen Maskenball geben, wozu ich ein doc zenten 

e 


” 


u 


5 Publikum hlermit ganz gehorſamſt einlade. Das 
Kaͤhere wird durch Anſchlage⸗ Zettel bekannt gemacht. 
Mentzel, Coff tier. 
- Avertiflement. 8 
Ein Kirchen⸗Capital von 50 Rthl. iſt als Darlehn 
gegen geſetzliche Sicherheit und 5 Prozent Zinſen bald 
zu bekommen, wo? iſt bey dem Raths herrn Gaͤbel zu 
erfahren. Brleg, den 4ten Januar 1820, 5 
. Der Magiftrar. 
Befanntwadbung. 
Mit der gehorfamen Anzeige, daß die Konzerte den 
7. dieſes in dem bekannten Locale, und zur gewoͤhn⸗ 
lichen Zeit den Wiederanfang nehmen, zeige ich zugleich 
ergebenſt an, daß außer den reſp. Subſcribenten der 
Eintritt jedes andern hieſigen Einwohners nur verſtat⸗ 
tet werden kann, wenn für dieſ feſtgeſetzten fünf Kon⸗ 
zerte diel Subſeription an der Kaffe oder durch eine 


Anzeige bey mir erfolgt. 
N f Meß, Muſik⸗ Lehrer. 


Zu ver i ien, 
as Haus No. 57 am Ninge, nebſt Kramgerech⸗ 
tigkeit iſt aus freier Hand zu verkaufen, und die Be⸗ 
dingungen bey dem Eigenthiiner zu erfahren. 


e ſ uch. 

Es wird' ein Logie von ſechs Stuben, Stallung, 
Wagen ⸗Remiſe und binlaͤnglichem Boden auf Oſtern 
hu beziehen geſucht. Bey Herrn Wohlfahrt iſt das Naͤ⸗ 
zere zu erfahren. 

Bekanntmachung. N 

Transparente Licht⸗Schirme, mit dem Portrait bes 
D. Luthers, auch verſchiedenen intereſſanten Landſchaf⸗ 
ten, müde ur Conſervation der Augen beſonders beim 

aͤchtlichen Leſen vor das Licht zu ſetzen, ſich auch zu 

eihnach's⸗Geſchenken eignen, find zu haben auf der 
Aepfelgaſſe im Haufe des Baͤckermeiſters Herrn Milde * 
zwel Treppen hoch bel N Joh. Felder. 


